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Spielzeug für 4000 Kinder
Eine T a t der Solidarität der Leipziger Falken.

Von R e i n h o l d  K a m m e r ,
Der Anfang.

Im O ktober 1931 tun  sich zwei S tadtbezirke dei K inderfreunde tu.
sammen und stellen mit 500 Falken bis kurz vor Weihnachten 1500 Stück Spiel
zeug her. Es ist kein Kleinkram, der leicht zerbricht; es sind b m ß p  hanHlirhp  
Dinge fü r Nest-, Jung- und Rotfalken oder für Kinder in Alter-
stilisierte Tierform en, große Schnellzugslokomotiven m it 4 Wagen, P uPPe“.-ij.4hen 
Bausäcke, K ulturbeutel, Tischspiele aller Art. Alles kann vor einem kritisc». ’ 
Blick bestehen: F arben  und Formen in künstlerischem^Kinklang, jeder Gegen
stand zweckvoll konstru iert und dauerhaft gebaut/ Ein großer Saal eines 
Arbeiterheims, in dem die Ergebnisse dieser planvollen, fleißigen Arbeit wenige 
Tage zur Schau stehen, kann die Besucher zeitweilig nicht fassen. Die Presse ist 
da, uns nahestehende Lehrer führen ihre Oberklassen durch die Ausstellung. 
Große P lakate geben Gelegenheit, einen Blick in den A ufbau der Arbeit zu tun. 
Man e rfäh rt da z. B., daß mit einem Kostenaufwand von 121,50 Mk. .Werte von 
etw a 1000 Mk. hergestellt wurden. Feierliche V eranstaltungen verschiedenster 
G estaltung schließen sich dieser Ausstellung an. D abei werden die Spielzeuge 
verschenkt. ,Eine nudcsch.au.

Es ist erstaunlich, in welcher tiefgehenden Weise die E ltern und Parteigenossen 
von dieser T at erfaß t w urden; und zw ar von A nfang an. Sie verschafften nicht 
nur M aterial und Werkzeuge, sie stellten auch ihre W ohnungen zur Verfügung; 
denn wie überall ist auch in Leipzig nicht jede G ruppe in einem geeigneten Heim 
untergebracht. Eine Welle der Begeisterung ging irt jenen Wochen durch die 
Arbeiterfam ilien in diesen Stadtteilen. In den - rückschauenden Betrachtungen 
melden sich auch Stimmen, die diese Aktion kritisch betrachten: verschiedene 
Unstimmigkeiten bei der Verteilung der fertigen Spielsachen werden besprochen, 
m an bedauert die Unterbrechung der G ruppenarbeit, m an p rü ft die Gründe, 
die einige Falken zum A ustritt aus der Gemeinschaft bewogen haben; anderer
seits w ird aber auch anerkannt, daß viele K inder in unsere G ruppen eintreten 
wollten und z. T. auch aufgenommen wurden.

Die ganze Bewegung m uß es sein.
Tm Septem ber 1932 kommt nach Beendigung unserer Som m erarbeit der neue 

Anstoß. Aus den schaffensfreudigen G ruppen, die im V orjahr den A nfang



wagten, kom m t die Aufforderung, eine große S olidaritätsaktion durchzuführen, 
die die gesamte Bewegung m obilisiert, und sie in den D ienst der Sache stellt. 
Auch diesmal können es nu r Spielsachen sein, da die A rbeiterw ohlfahrt in um 
fangreicher Weise die Beschaffung von K leidung und Schuhwerk un ter H eran
ziehung i h r e r  M itarbeiter organisiert und durchführt. Ein Ausschuß stellt fü r 
unser Vorhaben folgenden A rbeitsplan auf: Es sollen hergestellt w erden:

F ü r D r e i -  b i s  F ü n f j ä h r i g e :  1250 Tiere au f B rettern  m it Rädern 
(Ochsen, E lefanten, Dackel, Küken, Rehe), 200 Bausäcke.

F ü r F ü n f  - b i s  S i e b e n j ä h r i g e :  400 Puppenstuben, 450 Eisenbahnzüge, 
250 Lieferwagen.

F ü r A c h t  - b i s  Z w ö l f j ä h r i g e :  250 W ürfelspiele (1 Ja h r  Falkenarbeit), 
250 „Fang den H u t“.

F ü r Z w ö l f  - b i s  V i e r z e h n j ä h r i g e :  125 Schreibm appen, 250 Schreib
blocks.

F ü r A c h t  - b i s  V i e r z e h n j ä h r i g e :  200 Dam e- und Schachspiele.
Nach den E rfahrungen  des V orjahres wird eine A ufstellung des nötigen

M aterials bekanntgegeben: Kistenholz aller Art, Sperrholz (Margarinefaßdeckel),
Holzreste (vierkantig und rund), Stoffreste (weiß und bunt), Pappe, Farbe, Leim.
Ein vorläufiger Kostenanschlag rechnet zunächst m it einer Ausgabe von 300 Mk.,
spä ter m it 500 Mk. fü r M aterial. D avon bringt jede U ntergruppe 1 Mk., d. h.
jeder F alke 5 bis 10 Pf., den Rest die Bezirkskasse auf. Diese Summe wird
nur fü r d a s  M aterial verwendet, d a s  unbedingt gekauft werden muß. Die
gesamte A rbeit erfo rdert weit m ehr Material, als fü r eine solche Summe gekauft
werden könnte. „

Stim m ung  im r  alkenparlament.
Nach dieser V orbereitung in der Helferschaft w aren die F alken natürlich schon 

in gewisser Weise über unsern Flan unterrichtet, aber w ir kannten  ihre Meinung 
nicht. Durch unser Z entra lfa ltenparlam ent wollten w ir sie erfahren. G espannt 
sitzen die 60 A bgeordneten im Parlam entssaal der Leipziger Gewerkschaften. 
W as heute beraten u.nJ  beschlossen w ird, soll die H ände von 2000 Falken in 
Bewegung setzen Eine A rbeit soll in Angriff genommen werden, die bis zu 
einem sicfe^öaren Ende durchgeführt werden muß. Das ist kein geringes Wagnis. 
Alle «Äätzen die Schwierigkeiten entsprechend ein, und zunächst bildet sich 
k»üe einheitliche Mein-ving heraus. Viele der V ertreter haben als M itarbeiter 

im vorigen Winter E rfahrungen gemacht, die ihnen vorsichtige A eußerungen 
nahelegen. A ber dann  bricht sich der freudige Wille zur M itarbeit doch Bahn, 
im  Protokoll der Sitzung ist zu lesen: Alle Vertreter betonen, daß es d arau f 
ankom m t, Solidarität zu üben, daß es notwendig sti, die G ruppenarbeit zurück
zustellen h in ter dem großen Werk. V ertreter einiger O rtsgruppen  berichten 
über ihre A rbeit im V orjahr, die nur durch opfervolle M itarbeit aller geleistet 
werden konnte. In der A bstim m ung w ird gegen zwei Stimmen beschlossen, daß 
sich alle Leipziger G ruppen an der Spielzeugaktion beteiligen.

In  einer späteren  Sitzung stellt sich heraus, daß sich die G ruppen, die durch 
ihren  V ertreter eine ablehnende Meinung bekundet hatten, außerordentlich aktiv  
und un ter Zurückstellung aller Bedenken in die A rbeit eingefügt haben.

Die Falken arbeiten.
Sie können sich allerdings nicht gleich an den zubereiteten Arbeitstisch setzen. 

Sie m üssen W erkzeuge und M aterial herbeischaffen. D er Konsum liefert große 
Mengen von Kisten und Faßdeckeln. Einige K onsum arbeiter schneiden 30 000 
R äder sachgrtnäß zurecht, die K onsum verw altung stellt die Maschinen zur Ver
fügung. In unsern sechs S tadtheim eu konzentriert sich naturgem äß die H au p t
arbeit, aber auch die Räum e der städtischen Jugendheim e werden unter allerlei 
Vorsichtsmaßregeln benutzt. In  einigen Stadtteilen werden Keller und W oh
nungen von Genossen benutzt. In  gut organisierter Teilarbeit — „wir arbeiten 
am  laufenden B and!“ — bleibt die S pannkraft der Kinder erhalten, und der 
Anblick der fertigen D inge g ibt im m er w ieder neuen Mut.

W irkung nach innen und außen.
W ir können sagen, daß sich die O effentlichkeit bis zu einem gewissen G rade 

m it unserer Aktion beschäftigt. 2000 K inder sind gute Agenten! Eine Kirch
gemeinde in einem Vorort sieht sich bereits genötigt, ein ähnliches Unternehm en
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einzuleiten, weil gerade dort stärkere Teile unserer Bewegung sitzen. W esent
licher erscheint uns der Einfluß, den w ir durch diese A rbeit au f unsere E ltern 
gewinnen und die außerordentliche S tärkung des Zusam m enhalts unserer 
Gruppen.

Unsere Ausstellung vom 14. bis 18. Dezem ber im Volkshaus w ird ein w eiterer 
Schritt in der Eroberung der Oeffentlichkeit sein. Sie w ird  eine eindrucksvolle 
W erbung fü r die K ulturarbeit der K inderfreunde sein.

Solidaritätshilfe der Berliner Kinderfreunde
Von F r a n z  H a u c h .

B erlin  b au t Spielzeug! Gutes b rauchbares Spielzeug. E isenbahnen, Konsum 
autos, Bausäcke, K asperlepuppen und -thea ter, T iere aus Holz und Stoff. 
U eber 1000 Stüde Spielzeug sind im E ntstehen. D as fertige  Spielzeug w ird 
kurz vor W eihnachten dem Bezirksausschuß fü r A rbe ite rw oh lfah rt zur V er
teilung an die von ihm betreuten Fam ilien übergeben.

Tausend Stück Spielzeug sind fü r eine G roßstadt, in  der es über fün f
hunderttausend  A rbeitslose gibt, nicht viel. W ir w ürden  vielleicht noch einige 
h undert m ehr schaffen — denn die B egeisterung in unseren  G ruppen  ist groß, 
die F reude am W erk recht lebendig — aber h ierzu  feh lt uns zunächst Geld. 
W ir legen W ert darauf, daß es ordentliches, brauchbares Spielzeug w ird. D azu 
benötigen w ir gute Rohstoffe (Holz, Farben, Beschläge usw.).

A ber auch zu r F ertigste llung  der vorgesehenen M enge gehört schon, daß 
die einzelne G ruppe ein gut Stück A rbeit zuwege b rin g t; denn die G ruppen 
abende sind ja  n u r zwei- bis d reim al in der Woche.

Ein B erliner K reis h a t es z. B. übernomm env den In h alt von 200 Bausäcken 
fertigzum achen. Jed er „K inderfreunde-B ausack“ <mthält 28 Steinchen verschie
denster Form en. Also w erden  5600 W ürfel, D re ieck ^  R undhölzer usw. benötigt. 
D ie Steinchen m üssen g la tt geschliffen, dann  b u a t gebeizt und gewachst 
w erden. D ie Bausäcke zu nähen und zu beschriften, ist di© A rbeit eines 
anderen  Kreises.

Zu jedem  K asperle thea ter gehören sechs Puppen. Es m üssen also schoii ojne 
nette  A nzahl von K asperleköpfen geform t und ein gut Teil K leider genau, 
w erden, wenn am  10. D ezem ber h u n d ert T hea ter sp ie lfertig  dastehen sollen.

D ie S olidaritä tsh ilfe  w ird  in Form  einer W interak tion  d e r  B erliner K inder
freunde durchgeführt. Im D ienst d ieser A ufgabe stehen alle B erliner G ruppen. 
D er V orstand, dem alle  B erliner K re isle ite r (O rtsgruppenleiter) angehören, 
hat das P rogram m  in sorgfältigster W eise be ra ten  und festgelegt. E ingeleitet 
w urden  die B eratungen mit einem  R eferat unseres Genossen Lömenstein  
„Die soziale A ktiv ierung  der F a lk en g ru p p en “. So vo rbereite t konnten  die 
K re isle ite r die A ktion mit den K reishelfern  besprechen. A lle G ruppenhelfer 
w urden  verpflichtet, in je d e r  F alkeng ruppe oder in e iner V ollversam m lung 
über den Sinn und die A rbeit der sozialen A ufgaben d isku tieren  zu lassen. 
A llen F alken  ging von der Z entrale ein A u f r u f  folgenden Inhalts zu:

„ A n  a l l e  B e r l i n e r  F a l k e n !  Das ist ein Teil der
Mehrere 100 Autos, S o l i d a r i t ä t s h i l f e

inn der Kinderfreunde. In allen Städten, überall
mehrere 100 Kasplrlepüppen und Theater, dort, wo Kinderfreundegruppen sind, w ird so
mehrere 1 0 0  Katzen, Hunde, Affen und anderes l  a i  i »  u  i

Getier sollen in diesem Monat entstehen. unserer Arbei erwohlfahrt ver-
In allen Gruppen soll gesägt, gehämmert, ge- «ProAen. daß viele hundert Stuck Spielzeug ge

knetet, genäht, gepinselt — kurzum, tüchtig Ji ,! ^ €r4,en- T ,
gearbeitet werden. Falken! Sorgt dafür, dafl es einige Tausend

Warum? ' werden! Alles Spielzeug muH bis zum 10. De-
Die Frage ist müßig; denn alle Falken wissen, zember in der Zentrale der Kinderfreunde ab-

daß Hunderttausende Arbeiterkinder ohne Spiel- 5? „  *erA Mitte Dezember zeigen wir der
zeug sind. Die arbeitslosen Eltern haben kein Oeffentlidikeit in einer großen Spielzeugsdiau
Geld für Spielzeug. Spielzeug aber bringt unsere Arbeit Dann wird es der Arbeiterwohl-
Freude! fahrt zur Verteilung übergeben.

A l s o  s c h a f f e n  w i r  S p i e l z e u g !  H e l f t a l l e !  U e b t  S o l i d a r i t ä t !
Jeder Falke ist dabei! Auch du! Wir alle! F r e u n d s c h a f t !
D ie technische V orbereitung der H elfer w urde in zehn B aste lkursen  durch

geführt. Rund 200 H elfer nahm en d a ra n  teil. A ufgaben d ieser A rt müssen,
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w enn sie erfolgreich sein sollen, in  ih re r  Abwicklung ku rzfris tig  sein. D er 
W ille zur M itarbeit, die A rbeitsfreudigkeit haben in den kindlichen F ähig
keiten  ih re  G renzen. N ur w enige K inder bringen  es fertig , m ehrere  M onate 
h in te re in a n d er sich m it derselben A ufgabe eingehend zu beschäftigen. Die 
meisten K inder sind von einer neuen Arbeit begeistert, helfen tüchtig, aber 
sie wünschen einen baldigen Erfolg und einen Abschluß d er Aufgabe. D eshalb 
können w ir auch von e iner neuen A ktion im m er n u r E rfolg erw arten , wenn 
nicht vorangegangene ähnliche A ngelegenheiten überm äßig  in die Länge 
gezogen w orden sind. D ie K inder m üssen mit F reude an die von ihnen gelöste 
A O ja b e  zurückdenken können.

W ir haben fü r die D urchführung der Spielzeugaktion sechs Wochen vor
gesehen. D ie F ertig ste llung  des Spielzeugs ist in d ieser kurzen  Zeit nu r m ög
lich, weil w ir fü r die H olzarbeiten  das zugeschnittene Holz an die G ruppen 
geliefert haben. Ein a rbe itslo ser Genosse w ar uns bei dem K auf des Holzes 
behilflich und schnitt die einzelnen Teile zu. Es w äre vielleicht w irtschaftlich 
und zur F ö rd eru n g  des bastelnden  F alken  vorteilhafte r gewesen, wenn wir 
n u r  L atten  und B re tte r den G ruppen geliefert hätten . A ber es lag uns ja  
hauptsächlich daran , die soziale E insatzw illigkeit der K inder zu fö rdern  und 
sie w adizuhalten  bis zur Beendigung der Aufgabe.

Bevor w ir u n se re r A rbeite rw ohlfah rt das Spielzeug zu r V erteilung ü b e r
lassen, zeigen w ir der O effentlichkeit unsere A rbeit in einer A usstellung: 

K inder helfen K indern .“ H ierdurch sollen audi unsere F alken  G elegenheit 
haben, zu sehen, was gemeinsames Wirken zustande bringen kann, wenn jeder 
seine K raft einsetzt.

Es w ird w eiter eine der vornehm sten pädagogischen A ufgaben der K inder
freunde  sein, die soziale W illigkeit des K indes durch solche oder ähnliche 
S olidaritätshand lungen  zu sterken.

Kinder helfen Kindern
Eine H ilfsaktion in einer Siedlung.

Von M i m i  W e i n b e r g e r .
Bei der Besprechung des Arbeitsplanes fü r das letzte V ierteljahr 1932 stand 

em e S o lidaritä tsak tion  fü r die K inder erw erbsloser Genossen im V order
grund. Da m ußte sehr überleg t w erden, welcher W eg der erfolgreichste sein 
w urde. t j eld d u rfte  diese A rbeit nicht beanspruchen, denn unsere Kasse ha t 
n u r  einen k le in e n B e s ta n d . W ir stim m ten alle  dem Vorschlag eines unse re r 
H elfer zu.^gebrauchtes Spielzeug zu sam m eln und es in unseren F alkengruppen  
so wiedernerzSisteMen, daß es verschenkt werden kann. Ja, w ir gingen noch 
w eiter. W ir beschlossen, alle  B ew ohner u nsere r Siedlung an d ieser A ktion 
te ilnehm en zu lassen. W ir w ollten dam it erreichen, daß auch bei den W ohn- 
genossen, die nicht zu u nsere r P arte i gehören, die H ilfsbereitschaft fü r die 
K inder der E rw erbslosen geweckt w urde.

A lle Bew ohner un se re r schönen S iedlung erh ie lten  durch unsere Falken  
einen H andzettel m it dem A ufruf der K inderfreunde, fü r die Aktion „K inder 
helfen  K indern“ Spielzeug, Spielzeugteile und alles zur H erstellung von 
Spielzeug brauchbare M aterial bere itzuhalten .

In unseren  v ier F alkengruppen  w urde diese H ilfsakton selbstverständlich 
gründlich besprochen, und die F alken  w aren begeistert. Jede G ruppe hatte  
nun als erste  A ufgabe zu der im A ufruf festgesetzten Zeit die Sammlung in 
einem  fiir sie bestim m ten H äuserblock vorzunehm en. So machten sich dann 
am Sonnabend und Sonntag v ier G ruppen F alken  mit ihren  Helfern und fe 
einem  Block w agen lustig  und etw as au fgereg t au f den Weg. An je d e r  T ür 
w urde angeklapjft und — fast an je d e r  T ü r w urde das bereitgelepte Spielzeug 
dem F alken , a e f da stand, ausgehändigt. Waffen fiir W agen, voll mit Spiel
zeug, w urde in das „H aus der S o lidarität“ gebracht. Die Freude bei Falken 
und H elfern  w ar ungem ein groß.

A ber e rs t mal zum ..Haus d er S o lidaritä t“ : D ie V erw altung d e r  S iedlung 
h a tte  uns zu r A ufbew ahrung  und  zu r B earbeitung des Spielzeugs ein leer-
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stehendes E infam ilienhaus zur V erfügung gestellt. D ieses leere H aus w ar in 
zwei Tagen vom K eller bis zum Boden m iL^Spielzeug angefü llt. U nsere 
höchsten E rw artungen  w aren bei w eitem  übereroffen. Mit so einem Ergebnis 
der Sam m lung h a tte  keiner gerechnet. Da lagen nun die T eddybären, Puppen, 
Puppenstuben, H olztiere, W ägelchen. P fe rd d ie n , ' B aukästen, Bücher, Schlitt
schuhe usw. D ie H elfer so rtie rten  die Sachen. Was nicht brauchbar w ar und 
von uns nicht als Spielzeug verschenkt w erden sollte, W anderte gleich in die 
A bfallkiste. Das w ar — w ir müssen es in A nerkennung fü r die Bewohner
unserer Siedlung sagen — nicht allzuviel. WTir hatten  so viel Spielzeug, daß
die F alkengruppen  unmöglich a l l e i n  die B earbeitung  vornehm en konnten. 
W ir m ußten die Hilfe unse re r erw achsenen Genossen in Anspruch nehm en. 
In der nächsten Parteiversam m lung u nsere r A bteilung w urde von dem e rfre u 
lichen Ergebnis der Sam m lung berichtet und zur Mithilfe, bei der B earbeitung  
des Spielzeugs aufgefordert. Die m eisten Genossen w aren  allerd ings schon 
im Bilde und innerlich sehr beteilig t an unsere r Sache.

An einem Abend kam en die H elfer mit den Genossen, die helfen wollten, 
zusam m en. Ein A rbeitsplan w urde festgelegt, und in den nächsten Tagen 
begannen die F alkengruppen , die M aler, die M echaniker, der K lem pner, der
Buchbinder, die Tischler, die Schneiderinnen m it ih re r  A rbeit. Auch die
Genossen arbe ite ten  selbstverständlich alle  ohne Bezahlung. Trotzdem  
erfo rderte  ab e r die W iederherstellung  des Spielzeugs noch G eldm ittel. D a 
freu ten  w ir uns dann sehr, als w ir von der V erw altung unsere r S iedlung F arbe 
geschenkt bekam en und Tapeten fiir die Puppenstuben . D ie P arte i s tifte te  
einen kleinen G eldbetrag , und einzelne Genossen, die dazu in der Lage 
w aren, gaben uns auch etwas, so daß auch die K ostenfrage gelöst w ar. 
N ebenbei sei noch erw ähnt, daß w ir bei unserer Sam m lung auch einige gute 
K leidungsstücke und Schuhzeug bekam en. Das brauchbare Schuhzeug w urde 
von einem  Schuhmaeher-Ger.ossen gegen E rs ta ttu n g  der Kosten fü r das 
M aterial rep a rie rt, die K leidungsstücke von unseren  G enossinnen gereinig t 
und ausgebessert.

Jeden Tag. und besonders abends, w ird em sig im ..Haus d e r S o lidaritä t“ 
gearbeite t. Mit großer F reude sieht man sich im m er w ieder das fertige. ..wie 
neu“ aussehende Spielzeug an. W ieviel F reude können w ir mit diesen Sachen, 
die sonst vielleicht unbenutzt in irgendeinem  Bodenw inkel lagen, den K indern 
bereiten  und wieviel Sorgen nehm en w ir arbeitslosen E ltern  ab. die doch 
ih re  K inder von der m ehr als kärglichen U nterstü tzung  m it keinem  W eih
nachtsgeschenk erfreuen  können.

Alles bearbe ite te  Spielzeug w ird den Bew ohnern un se re r S iedlung in e iner 
Ausstellung vom 16. bis 18. Dezember im „Haus der So lidarität“ gezeigt 
w erden. D ie A usstellung w ird den Namen ..D er Beweis der S o lidaritä t“ 
tragen . W ir w erden w ieder alle  Bew ohner durch ein F lugb latt zur Besich
tigung einladen. und w ir sind überzeugt, daß fast alle kommen w erden. Die 
gesam te sozialistisch o rgan isierte  A rbeiterschaft ist au f unsere L eistung stolz 
und innerlich sta rk  daran  beteiligt. A ber weit über unsere sozialistischen 
K reise hinaus w ar fiir diese Aktion reges In teresse vorhanden. Eine in te r
nationale Photogesellschaft erba t sich die E rlaubnis. A ufnahm en machen zu 
dürfen. W ir gaben sie ih r gerne. Durch unsere Aktion w urden die F alken  
und die Genossen zu erfreulich-reger Zusam m enarbeit gebracht. Den K indern 
unsere r erw erbslosen K lassengenossen zeigen wir. daß w ir an sie denken, 
und die Ö ffe n tlic h k e it muß unsere L eistung anerkennen .

Eine Ausstellung 
der Kinderfreunde und der Arbeiterwolilfahrt

Von E l f r i e d e  S c h ä f e r ,  Saalfeld.
W ir Saalfelder K inderfreunde haben ein eigenes, schönes Heim, bestehend aus 

einem Spiel- und Bnhnenraum . einem A ufenthalts- und einem M usikraum, einer 
W erkstatt mit Hobel- und D rehbank und der sonst dazu nötigen Ausrüstung 
und einer Küche. Im Sommer steht uns auf städtischem Gelände ein großer
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G arten  zur Verfügung. Ueber der V erbindungstür der beiden großen Räume 
steht unsere Losung: „O rdnung, Solidarität, F reundschaft, Gerechtigkeit.“

W arum  führe ich die Leser in unser Heim? Weil seine E inrichtung einen 
Beweis solidarischer V erbundenheit darstellt. F rauen  der F rauengruppe der SPD. 
haben es geschaffen. Sie und M itglieder der SA J. betreuen unsere große K inder
gruppe. D er Leiter ist langjähriges Mitglied der SAJ. Die Elternschaft ist zu
sammengeschlossen. Ein Frauenausschuß der E lternvereinigung sorgt fü r In 
standhaltung  und Säuberung des Heims und h ilft bei der Beschäftigung der 
Kinder, besonders der N estfalken. D ie F rauengruppe un terstü tz t werbend unsere 
A rbeit und veranstaltet ihre Festabende im Heim. Dasselbe tu t die SAJ. Partei 
und Gewerkschaften haben w iederholt Geldspenden gegeben und sind oft Gäste 
bei uns. D ie A rbeiterw ohlfahrt ha t ihre Nähmaschinen bei uns stehen und 
fertig t Wäsche und K leidung fü r Erwerbslose an, wobei seit zwei Jah ren  bis zu 
80 Proz. Genossen zuerst bedacht werden.

Unsere letzte Aktion, die — w ährend diese Zeilen geschrieben werden — noch 
läuft, ist eine große A u s s t e l l u n g  v o n  H a n d a r b e i t e n  und  S p i e l 
z e u g ,  die die A rbeiterw ohlfahrt und die K inderfreunde gemeinsam durch
führen. D ie A usstellung der A rbeiterw ohlfahrt und der K inder freunde gehört 
nun schon zum festen Program m  der Vorweihnachtszeit. Selbst in diesem Jahre 
ließen es sich die H elferinnen und H elfer beider so eng und  freundschaftlich 
m iteinander arbeitenden O rganisationen nicht nehmen, „ihre“ V eranstaltung 
w ieder durchzuführen; bereits in den M orgenstunden setzte ein beängstigender 
A ndrang ein, der bis zum Abend unverm indert anhielt.

D er Erlös der fünf Tage um fassenden A usstellung fließt dann  in getrennte 
Kassen. D ie A rbeiterw ohlfahrt verw endet ihn zu Gutscheinen au f W aren, die 
in den Lagern der Konsumgeschäfte einzulösen sind und zu E ßkarten  fü r die 
städtische Volksküche, in der jeden Tag eine Genossin der A rbeiterw ohlfahrt 
ehrenam tlich D ienst tut. Die K inderfreunde legen einen Teil der Einnahm e aus 
den verkauften  D ingen für die W anderkasse zurück; ein anderer Teil w ird fü r 
die W eihnachtsveranstaltungen verwendet. Bei unseren Ausstellungen haben 
w ir in der Regel ein besonderes A nziehungsobjekt, das sta rk  w erbende K raft 
besitzt und einen Strom von Menschen uns ins Heim führt. Es ist diesmal die 
bis ins kleinste nachgebildete V erkaufsstelle 7 unserer Konsumgenossenschaft 
Saalfeld-Saale.

Bleiben auch bei uns wie bei anderen menschlichen V erbindungen M ißver
ständnisse und Reibungen nicht aus, so überw indet der unbesiegbare W ille zur 
Beherzigung unserer Losungsworte alle solche Schwierigkeiten m it leichter 
Mühe, und der G ruß „Freundschaft“, der sich bei alt und jung  eingebürgert hat, 
ist lebendig gewordenes Bekenntnis zur „Solidarität“.

Hinlenkung zum Beruf
Von O t t o  U h l i g .

Die berufliche Tätigkeit des M ensdien als die Q uelle seines Lebensunter
haltes liegt heute im B rennpunkt der Krise. Eine überw ältigend große Zahl von 
Menschen h a t die Möglichkeit zur A usübung des Berufes verloren; die nodi 
A rbeitenden erleiden schwere Einbuße am geldlichen E rtrag  wie am  geistigen 
In h alt ih rer Arbeit. D arüber h inaus und unabhängig  von der K rise h a t die 
technische Entw icklung den Beruf fast restlos vom Bereich des übrigen Lebens 
getrennt. Im m er zahlreicher sind die Fälle, in denen der B erufstätige seine see
lische Befriedigung außerhalb  des Berufes sucht. D azu h a t m it beigetragen, daß 
die verantw ortliche Leitung der wirtschaftlichen A rbeit im m er schärfer von der 
A usübung der A rbeit selbst getrennt w ird, daß also ein imm er größerer Teil 
von B erufstätigen in ein untergeordnetes V erhältnis geraten ist, das ihrer 
In itia tive und ihrem  V erantw ortungstrieb  keinen Raum  gibt.

D as sind in kurzer Zusam m enfassung die G ründe fü r die gegenw ärtig zu 
beobachtende G l e i c h g ü l t i g k e i t  d e r  M e h r z a h l  d e r  M e n s c h e n  
g e g e n ü b e r  i h r e r  A r b e i t .  Es ist scheinbar n u r notwendig, sich einen 
E r w e r b  zu suchen, die A r t  der Tätigkeit, die diesen E rw erb bietet, ist nicht
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m ehr wie im früheren Maße wichtig, da Möglichkeiten fü r schöpferische Be
tä tigung oder geistige Bindungen an den B erufsinhalt sowieso kaum  noch

Geboten werden. Auch als w irtschaftliche Vorsorge ist eine besonders sorg
fältige Berufsw ahl nicht m ehr angebracht, da  kein Beruf noch wirtschaftliche 

Sicherheit bietet.
Diese fatalistische Stim m ung gegenüber dem Beruf, die sich in den verschie

densten Kreisen findet, tr itt  i n  v e r s t ä r k t e m  M a ß e  a u f  b e i  d e n  P r o 
l e t a r i e r n  u n d  i h r e n  K i n d e r n .  H ier ist die Entseelung der Arbeit, die 
Trennung von der V erantwortung, die V erringerung des wirtschaftlichen 
Ertrages, die wirtschaftliche Unsicherheit überhaup t am weitesten fo rt
geschritten. H ier ist der Beruf noch m ehr als anderswo eine einzige E n ttä u 
schung. E r h a t w eder in w irtschaftlicher noch in seelischer Hinsicht E rfreu 
liches zu bieten. O bwohl die U rsadien fü r die pessim istisdie und gleichgültige 
Haltung, wie sie hier geschildert wurden, nicht zu verleugnen sind, b l e i b t  
d o c h  z u  f r a g e n ,  o b  d i e s e  E i n s t e l l u n g  r i c h t i g  u n d  u n s c h ä d 
l i c h  i s t ,  w e n n  v o n i h r s c h o n  d i e  b e r u f  s u c h e n d e  J u g e n d  
e r f a ß t w i r d .

Ist der m it soviel Negativem belastete Beruf fü r das P roletarierkind w irklidi 
so völlig nebensächlidi geworden, daß alle Mühe zwecklos ist, die bei der Vor
bereitung der Berufsw ahl au f gewendet w ird? D ürfen  w ir tatsächlich denen 
recht geben, die eine berufliche A usbildung nur als einen kostspieligen Umweg 
auf dem Weg zur A rbeitslosigkeit ansehen? Ist es, selbst wenn früher oder 
später das Schicksal der A rbeitslosigkeit droht, w irklich nur unnützer Aufwand, 
was unternom m en wird, um den Beruf m it Sorgfalt zu w ählen und um ihn m it 
Fleiß zu erlernen?

Sagen w ir es von vornherein: N e i n ,  e s  i s t  n i c h t  v e r l o r e n e  M ü h e ,  
auch nicht — und vielleicht vor allem nicht — bei P roletarierkindern! E s  
s o l l t e  i m  G e g e n t e i l  a l l e s  g e t a n  w e i d e n ,  w a s  d e m  K i n d e  
h e l f e n  k a n n ,  s e i n  b e r u f l i c h e s  S c h i c k s a l  a u c h  i n  K l e i n i g 
k e i t e n  g ü n s t i g  z u  f o r m e n .  Es w ird hier eine A ufgabe sein audi fü r die 
K inderfreundebewegung, deren N otw endigkeit sich ergib t aus folgenden
G ründen:

1- Das Schwergewidit des menschlichen Lebens liegt heute zweifellos in vielen 
Fällen neben dem Beruf. A b e r  d a m i t  i s t  d i e  A r t  u n d  d a s  M a ß  d e s  
b e r u f l i c h e n  E r l e b e n s  n o c h  k e i n e s w e g s  g l e i c h g ü l t i g  g e w o r 
d e n  f ü r  d i e  G e s a m t p e r s ö n l i c h k e i t .  D aß die M ehrzahl der Menschen 
bem üht bleibt, sidi im beruflichen Bereidi dodi noch Freude, positive seelisdie 
Erlebnisse, so etwas wie eine seelische H eim at zu schaffen, das lehren die per
sönliche E rfahrung, die wissenschaftliche U ntersuchung wie die empirische Beob
achtung. Bei allem Mißmut, bei aller V erbitterung und äußerlichen G ering
schätzung der beruflichen T ätigkeit versucht doch fast jeder, in dem mißachteten 
Berufe Leistungen zu vollbringen, die ihn m it Stolz erfüllen. Bei allen Hem
mungen, die die m oderne W irtschafts- und A rbeitsorganisation der A rbeitslust 
setzt, tre ib t doch der natürliche Tätigkeits- und A ufbautrieb  fast jeden zu mög
lichster A nspannung seiner Fähigkeiten. So w iderspricht es auch nicht dem 
Klassenbewußtsein des Arbeiters, beruflich untüchtige Kollegen oder Vorgesetzte 
als Pfuscher gering zu achten. — D as alles zeigt, daß  in der seelisch befriedigen
den A usgestaltung der B erufsarbeit ein menschlicher W ert noch im m er liegt, der 
eine gewissenhafte Pflege verdient. Es w ird aber auch ohne weiteres k la r sein, 
daß Befriedigung n u r d e r  Beruf geben kann, der der E igenart des Menschen 
gerecht w ird, der ihn also nicht in eine Zwangsjacke preßt.

2. W enn der Beruf der E igenart des Menschen angepaßt ist, w ird er nicht n u r 
seelische Befriedigung geben, er w ird den Menschen natürlich auch zu besseren 
Leistungen befähigen. D as bedeutet e i n e  w e s e n t l i c h e  w i r t s c h a f t 
l i c h e  S i c h e r u n g ,  die heute, da allgem eine Sicherheiten nicht m ehr vor
handen sind, überhaup t die einzig denkbare Sicherheit ist, die einem jungen 
Menschen bei der B erufsw ahl gegeben werden kann. Es w ird sich zw ar niemand 
den A usw irkungen einer etw a kommenden späteren Krise entziehen können, aber 
es w ird sich jeder dort am  längsten vor den K risenw irkungen schützen können,
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wo er seiner Leistungsfähigkeit nach hingehört. Die sorgfältige Berufsw ahl ist 
also auch ein wesentlicher w irtschaftlicher W ert, der um so nötiger ist, je d ü rf
tiger die Lebensum stände des Menschen sind.

3. Beides — der wirtschaftliche wie der seelische Nutzen — wird aber nicht nur 
wertvoll für den Einzelmenschen, sondern summ iert, in der Gesam theit der 
Berufstätigen ist er wichtig zugleich für die Gesellschaft. Abgesehen von ihrer 
sonstigen O rd n rn g  wird d i e  G e s e l l s c h a f t  u m  s o  u n g e s t ö r t e r  u n d  
e r t r a g r e i c h e r  a r b e i t e n ,  j e  m e h r  d e r  e i n z e l n e  s e e l i s c h  u n 
g e s t ö r t  u n d  w i r t s c h a f t l i c h  f r u c h t b a r  i s t .

4. Eine Gesellschaft, die wie eine sozialistische das Gemeinsame in den V order
grund stelit, wird also gerade an der günstigen Lösung der Berufsfrage ihrer 
einzelnen G lieder ein wesentliches Interesse haben. Wenn es ein sozialistisches 
Ziel ist. jedem Menschen die gleichen Chancen fü r die Lebenshaltung zu geben, 
die er dann pflichtgemäß möglichst günstig für die Gesellschaft auszuw erten hat, 
so gehört dazu als un trennbare Voraussetzung, d a ß  m a n  d e n  M e n s c h e n  
a u c h  a n  d e n  O r t  s t e l l t , ' w o  e r  s e i n e  K r ä f t e  a m  b e s t e n  s p i e l e n  
l a s s e n  k a n n .  Der Wille, jedem  die ihm angemessenen Aufstiegsmöglichkeiten 
zu geben, kann nicht verw irklicht werden, wenn die B erufsw ahl nicht m it m ög
lichster Sorgfalt behandelt wird.

Diese D arlegungen dürften  zeigen, daß auch eine sozialistische Bewegung 
gegenw ärtig wie zukünftig  an einer planm äßigen und sorgfältigen Berufsw ahl 
sehr sta rk  interessiert sein muß. Die Berufswahl wird aber gerade je tz t nicht 
m it der nötigen Sorgfalt angefaßt und zw ar eben aus den zuerst genannten 
Gründen.

Die K inderfreundebew egung scheint berufen, auch hier eine Aufgabe zu über
nehmen, der die Fam ilie nicht m ehr überall gewachsen ist: die H inlenkung zum 
Beruf. Die stärkste  Hem m ung für eine glückliche Berufswahl ist der Mangel an 
Einblicken in die Ueberzahl der Berufe. Es liegen dem Kinde nur einige wenige 
Berufe vor Augen und auch diese in meist unzulänglicher Weise, so daß die Wahl 
letzten Endes doch dem Zufall überlassen bleibt. Eine Abhilfe ist von zwei Seiten 
möglich. Erstens kann dem Kinde planm äßig Einblick in verschiedene andere 
Berufe gegeben werden. Zweitens aber kann das Kind in praktischer Betätigung 
Gelegenheit erhalten, seine K räfte und Fähigkeiten zu zeigen und zu entwickeln, 
so daß der A rbeitstyp, die A rbeitseigenarten des Kindes beobachtet und geklärt 
w erden können D as versucht auch die Arbeitsschule.

An unsere Leser!
A nges ich ts  der  g roßen  V erbre itu ng ,  d ie  d ie  „Sozialis tische E rz ieh u n g “  

g e fu n d e n  hat,  beschloß der  V ors tan d  der  R e ichsarbeitsgem einschaft der  
K in d e r fr e u n d e  im E in oernehm en  m i t  d en  ü brigen  H erausgebern , das  
B la t t  ab  J a n u a r  1933 nicht m eh r  als Beilage zu r  „Sozialis tischen B i ld u n g “, 
son dern  als

$elfotäf*cUtye# ,,$tociaUsU$cU&s EÜewMcM"
h erau szu geben .  D a s  F orm at der  neuen  Zeitschrift  w i r d  ve rg rö ß e r t ,  der  
In h a lt  durch I l lu s tra tion en  u n d  Fotos leben d iger  g e s ta l te t  w e rd en .  T ro tz  
dieser  U m g es ta l tu n g  w i r d  der  b isherige  Preis von  5 P f.  p ro  N u m m e r  
beibeh a lten .  W ir  hoffen, unser „Sozialis tisches E l te rn b la t t“ w e i t  über  
d e n  je t z ig e n  B ezieh erkre is  h inaus ve rb re i te n  zu  kön nen  und  b i t te n  alle  
unsere F reu nde u n d  Leser u m  ihre d iesbezü g liche  M itw irk u n g .  —  

B este llu ngen  s in d  an d ie  R e i c h s  a r b e i t s g  e m  e i n s c h a f t  d e r  
K i n d e r f r e u n d e ,  Ber lin  S W  68, L in d en s tra ß e  3, zu  richten.
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